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Überlegungen gewesen, die den spezifisch slowakischen Zusammenhang aus schwa
chem Bürgertum, kaum entwickeltem pohtischem Liberalismus und den Defiziten 
im HinbUck auf eine „civü society" beleuchten. 

Von der Beschäftigung mit dem Bürgertum ist das Nachdenken über „bürgerliche 
GeseUschaft" nicht zu trennen. Gerade in einem Land wie der Slowakei, deren poh
tische Entwicklung in den letzten Jahren zur Sorge Anlaß gegeben hat, ist eine 
Selbstvergewisserung in diesem Sinne sehr angebracht. Man kann mit Lucien Febvre 
argumentieren, daß es die Aufgabe der Geschichtswissenschaft ist, die Vergangen
heit in ihrer Funktion für die Gegenwart zu organisieren. Auf diesem Weg hat Elena 
Mannová die slowakische Bürgertumsforschung einen Schritt weitergebracht. 

BerHn Tat jana T ö n s m e y e r 

Der Erste Zionistenkongreß von 1897 — Ursachen, Bedeutung, Aktualität... in Basel 

habe ich den fudenstaat gegründet. Hrsg. v. Heiko Haumann. In Zusammenarbeit mit 

Peter Haber, Patrick Kury, Kathrin Ringger, Bettina Zeugin. 

Karger, Basel 1997, 402 S. 

Zum hundertjährigen Jubüäum des Ersten Zionistenkongresses in Basel wurde im 
Sommer 1997 in der dortigen Kunsthalle eine Ausstehung gezeigt, die vom inhaltli
chen Konzept und von der visueüen Gestaltung her höchst beeindruckend genannt 
werden kann. Die umfangreiche Begleitpubhkation - die auch in englischer Überset
zung und in hebräischer Kurzfassung vorliegt - ermöghcht nicht nur quasi einen 
„Nachvoüzug" der AussteUung, sondern eine vertiefte Auseinandersetzung mit dem 
Thema. 

Im Aufbau parallel zur GHederung der AussteUung behandelt die Einführung (Heiko 
Haumann) das Thema „Judentum und Zionismus" und druckt das „Baseler Programm" 
von 1897 ab, „zur Schaffung einer öffentlich-rechtlich gesicherten Heimstätte in Palä
stina". Sodann werden in über zwanzig Beiträgen die Voraussetzungen und Anfange des 
Zionismus thematisiert. Erwähnenswert sind hier vor aUem die Kapitel über „Die Juden 
Prags auf der Suche nach ihrem Selbstverständnis und die ,Prager Richtung' im Zionis
mus" (Müorad Andrial/Heiko Haumann), über „Die FamiUe Steiner in Preßburg" 
(Martin Trančik) sowie über den ungarischen und österreichischen Zionismus (Peter 
Haber). Der BHck richtet sich hier besonders auf den Wandel der Lebenswelten von 
Juden in West- und Osteuropa. Der Zionismus wird als Reaktion auf diese Veränderun
gen interpretiert. 

Ein weiterer Teü des Bandes betrifft den Kongreß selbst, z. B. auch die Gründe, 
die zur Entscheidung für Basel geführt haben, sowie über Verlauf und Beschlüsse 
des Kongresses. Es folgen Portraits zionistischer Persönlichkeiten und Untersu
chungen über die Resonanz des Zionismus in Basel, in der Region, in der Schweiz 
und in der internationalen Öffentlichkeit. 

Im weiteren wird die Entwicklung der zionistischen Bewegung bis zur Staatsgrün
dung Israels untersucht. Von insgesamt 22 Zionistenkongressen fanden übrigens zehn 
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in Basel, zwei in Karlsbad (1921 und 1923) und einer in Prag (1933) statt. Prag wurde 
offensichtlich seinem Ruf als „Mutter Israel" (S. 96) nicht gerecht, etwa, wenn tschechi
sche Dichter wie Jan Neruda oder Svatopluk Cech antisemitische Schriften veröffent
lichten (S. 97) oder sich die Deutsche Universität immer mehr zu einer Hochburg der 
Judenfeindschaft entwickelte (S. 99). 

Beim Thema „Staatsgründung Israels" werden die diplomatischen Aktivitäten und 
die völkerrechtliche Problematik ebenso dargesteUt wie die innerjüdische Opposition 
gegen den Zionismus und das Verhältnis zur arabisch-palästinensischen Bevölke
rung. Abschließend dürfte der BHck auf die AktuaHtät des Zionismus (acht Beiträge) 
zum Abbau von Vorurteüen bestens geeignet sein. 

Der Anhang umfaßt ein Glossar, ausführliche Hinweise auf weiterführende Literatur 
und Archivmateriahen sowie ein Personenregister. Dem Herausgeber und Initiator des 
Gesamtprojektes sowie seinem Team kann man — in Hochachtung der voUbrachten 
Leistung - nur gratuheren und dem Werk möghchst viele Leser wünschen! 

Freiburgi. Br. M o n i k a G l e t t l e r 

Zeman, Zbyněk/Klimek, Antonín: The Life of Edvard Beneš 1884-1948. Czecho-
slovakia in Peace and War. 

Clarandon Press, Oxford 1997, 293 S., 7 Abb. 

Bereits zu seinen Lebzeiten sind Edvard Beneš, dem langjährigen Außenminister 
(1918-1935) und zweimaligen Präsidenten (1935-1938/1939-1948) der ČSR, von 
ausländischen Bewunderern (u. a. Pierre Crabites, Edward B. Hitchcock, Godfrey 
Lias, Compton Mackenzie, Robert Bruce Lockhart) hagiographisch überzeichnende 
Biographien gewidmet worden; seine tschechischen Landsleute hielten sich dagegen 
bislang mit einer Würdigung seiner gesamten poHtischen Karriere zurück. Immerhin 
hat 1981 Edward Táborský, sein langjähriger enger Mitarbeiter, mit großem Ver
ständnis und mit Nachsicht, aber auch mit wissenschaftlicher Redhchkeit und in 
dem Bemühen um Objektivität die Bedeutung und das tragische Scheitern des Präsi
denten in den entscheidenden Jahren zwischen 1938 und 1948 dargesteht7. Ehemali
ge Weggenossen wie sein stets loyaler Kabinettschef Jaromír Smutný und einer sei
ner mehrmaligen Gesprächspartner in den Monaten vor seinem Tod am 3. Septem
ber 1948, der Bohemist und Professor für vergleichende Literaturwissenschaft 
Václav Černý, haben in ihren Aufzeichnungen eindrucksvohe Schilderungen der 
Aktivitäten, Pläne und Überlegungen sowie der Persönhchkeit Benešs hinterlassen, 
der darin als „eine Maschine zum Denken und Arbeiten, ohne menschliche Gefühle, 
aber mit menschlichen Schwächen" (Smutný) erscheint und der offenbar „keinen 
wirkhchen Freund in der Welt" besaß. Benešs ungezügelter Ehrgeiz, sein übergroßer 

7 Táborský, Edward: President Edvard Beneš: Between East and West 1938-1948. Stan
ford, Cal. 1981 (tschechische Ausgabe Prag 1993). Siehe dazu meine Besprechung in BohZ 
24 (1983) 426-430. 


